
Vorwort

Liebe  Mitglieder und Freunde ,                                                
sehr geehrte  Damen und Herren,

„Widersacher proben den Dia log“ überschrieb die  
Süd deut sche  Zeitung e inen Vier spa lt e r, nach dem der 
Bund Naturschutz Bayern am 25. November diesen 
Jahres  Neuland be tre ten ha t te : e rs tmals  in der Ver-
 bands  ge  schich te  tra f s ich e in Mi ni s te r prä  s i dent - Ed-
mund Stoiber - mit dem BN-Lan des  vor s it zen den sowie  
e twa e inhundertfünfzig Ak ti ven. 

Laut Prof. Dr. Weiger is t Bayern im Vergle ich zu anderen Bun des  län dern 
„vorn“ be i Na tio na l par ken,  der Ausweisung von Naturschutzgebie ten (!), der 
Mülltrennung (Sie  e r in nern s ich an das  Volksbegehren „Das bessere  Müll kon -
zept“) und be im Verzicht auf die  ge  plan ten s ieben Müll ver bren nungs  an la  gen 
(Thermoselect läss t grüßen). Andererse its  se t ze  die  Politik der Staa tsregie-
rung auf unbegrenztes  Wirtschaftswachstum, s ie  ha lte  fes t an der Atome-
nergie , Bay ern nehme e inen Spitzenpla tz be im Flä  chen ver brauch und be i 
der Forderung nach neuen Autobahnen und Flughäfen e in; zudem s te lle  die  
Staa tsregierung fa lsche  Weichen für die  Gentechnik in der Land wirt schaft.

Minis terpräs ident Stoiber e röffne te  mit  freundlichen Worten: „Bayerns  
Schön he it be  wah ren – dieses  Zie l kann ich von ganzem Herzen un te r -
s tre i chen.“ Es  gehe  heute  um Nach ha l tig ke it, die  zum Leitbild in der s taa tli-
chen Umweltpolitik geworden se i. Deshalb müsse  man Ökologie , Ökonomie  
und So zia  les  a ls  Ganzes  begre ifen... Zie l se i „ökologisch ver träg li ches  Wirt-
 schaf ten und Wachsen.“ Stoiber nannte  „3 Megathemen“: den Klimaschutz 
(dazu gehöre  im Energiemix die  Atomkraft), das  Wasser („Öl des  21. Jahr hun -
derts“) und den Naturschutz mit dem  - s taa tlichen – „Bündnis  für  Flä  chen -
schutz“)...

So ble ibt uns  die  Hoffnung, die  Staa tsregierung möge ihren hehren Worten 
auch längst notwendige  Taten folgen lassen – denn Sonntagsreden he lfen 
uns  nicht.

Ich wünsche  Ihnen/ Euch frohe  Weihnachten und schon je tzt e in gesundes  
und glückliches  2007. Mit den bes ten Grüßen

Ihr
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In vie len Wohnräumen befindet s ich Schimmel in unterschiedlicher Kon zen t-

ra  ti on. Dies  kann sowohl Gebäudeschäden a ls  auch schwere  ge  sund he it li che  

Schädigungen hervorrufen. Schimmel wird aber nur se lten a ls  Ursache  sol-

cher Schädigungen erkannt. Die  Ursachen können in baulichen Mängeln aber 

auch im persönlichen Nutzerverhalten liegen. Erich Offinger, e rfahrener Bau-

biologe  aus  Burk, informiert über das  Thema

„Schimmel in Wohnräumen - Urs ache  und Abhilfemöglichke iten“

jeweils  um 19 .30  Uhr am

Donners tag , 11. Januar, in Dinke ls bühl, Gas th. „Goldene  Gans “

Donners tag , 18 . Januar, in Rothenburg , Gas th. „Zur Schranne“

Mittwoch, 31. Januar, in Feuchtwangen, Gas th. Schöllmann

Mittwoch, 28 . Februar, in Sachs en, Gh. Landis ch

Unsere  traditionelle  weihnachtliche  Hes s e lbergwanderung  findet wie  ge-

 wohnt am

Diens tag , 26 . Dezember, um 14.00  Uhr 

s ta tt. Treffpunkt is t die  Bergmühle  in Ehingen. Abschließend is t wieder e ine  

ge  müt li che  Einkehr vorgesehen. 

Willkommen be im Bund Naturs chutz ...

... sagen wir 537 neuen Mitgliedern und Förderern. Sie  wurden im Rahmen 

e iner pro fes  s io ne l len Mitglieder-Werbeaktion von den Studenten der Wer be  -

agen tur ge  wor ben, mit der der Bund Naturschutz bayernweit schon se it vie-

len Jahren zu sam men ar be i te t. Schwerpunkt der Werbung waren die  Mo na  te  

März und April, im Au gust wurde  die  Aktion in den res tlichen Ge mein den ab-

geschlossen. Das  Wer be  team konnte  dabei in vie len Gesprächen mit Bür ge  -

rin nen und Bürgern diese  über unsere  Zie le  und Erfolge  informieren. 

Dank der 537 „Neuen“ haben wir deutlich die  Grenze  von 4.000 Mitgliedern 

über sprun gen und zählen nun 4.327. Damit wird un se  re  Ver an ke  rung in der 

Be  völ ke  rung ver bes  sert, ebenso s te igt mit der Zahl se i ner Mit glie  der auch 

die  Be deu tung e ines  Verbandes  in der Gese llschaft. Und na  tür lich he lfen die  

Beiträge  auch unsere  un ab hän gi ge  Arbeit zu fi nan zie  ren. Be  son ders  freuen 

wir uns , wenn die  neu zu uns  ge  kom me nen Per so nen s ich auch aktiv in den 

Vere in e inbringen – in unseren Ar be its  kre i sen, Orts  grup pen und be i In for ma t-

i ons  ver an s ta l tun gen freu en wir uns  über jedes  neue  Ge s icht.
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Termine / Ans prechpartner:

Ans bach                 Robert Wachs mann Te l. 09 8 1/ 1559 7

                                OG-Tre ffen nach Abs prache  in Ges chäfts s te lle

Mi., 28. Februar   19.30 Uhr: Schimmel in Wohnräumen, Landisch, Sach sen

Bechhofen       Gernot Wes tenburger, Te l.  09 8 22/ 7654

                                  OG-Tre ffen s iehe  Tagespresse

Die tenhofen         Heidi Billmann, Te l. 09 8 24/ 169 3

16./ 17. Dez.                     Stand am Weihnachts markt

                                 Weitere  Veransta ltungen s iehe  Tagespresse

Dinke ls bühl        Thomas  Joas , Te l. 0171/ 958 4208

          OG-Tre ffen jeden 2. Donners tag, Gasthaus  „Eßbar“

Do., 11. Januar       19.30 Uhr: „Schimmel in Wohnräumen“, Gh. Goldene  Gans

Do., 08. Februar    19.30 Uhr: Monats tre ffen, Gh. „Eßbar“

Do., 08. März         19.30 Uhr: Monats tre ffen, Gh. „Eßbar“

                                 Weitere  Veransta ltungen s iehe  Tagespresse

Feuchtwangen/ Schne lldorf    Wolfgang  Hauf, Te l. 09 8 52/ 1065

Mi., 31. Januar       19.30 Uhr: „Schimmel in Wohnräumen, Gh. Schöllmann 

                                 Weitere  Aktionen s iehe  Tagespresse

Heils bronn            Jürgen Kanemann, Te l. 09 8 72/ 2223                       

Mo., 29. Januar     20.00 Uhr: BN-Tre ff, Gh. „Spelte r“

Mo., 26. Februar   20.00 Uhr: BN-Tre ff, „Aktuelles  aus  Verbandsarbeit“, Spelte r 

März/ April             Betreuung der Amphibien-Laichwanderung

12.-18. MärzHaus - und Straß ens ammlung

Mo., 23. April        20.00 Uhr: Jahres hauptvers ammlung, Gh. „Spelte r“    

Fr., 22. Juni            15.30 Uhr: Biotoppflegee ins atz Gödde ldorf

Herrieden             Ella Haus ner, Te l. 09 8 25/ 5519

                                 OG-Tre ffen:  Jeden 3. Montag im Monat um 20.00 Uhr in                   

                                 der Pizzeria  ”Enzo”.

Merkendorf         Gunter Zepter, Te l. 09 8 26 / 9 616                    

                                 Termine  s iehe  Ta  ges  pres  se

Neuendette ls au   Rainer Ke ilwerth, Te l. 09 8 74/ 58 6 8  

                                 Termine  s iehe  Tagespresse

Ornbau                   Rüdiger Chris t, Te l. 09 8 26 / 9 9 1446

                                 Termine  s iehe  Tagespresse
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Rothenburg                      Sabine  Flierl, Te l. 09 8 61/ 7369

Do., 18. Januar                 19.30 Uhr: „Schimmel in Wohnräumen“,  Gh.               

                                            Schranne; weite re  Ter mi ne  s iehe  Ta  ges  pres  se

Arbe its kre is e

Unsere  Arbeitskre ise  s ind das  idea le  Forum, s ich aktiv in die  Bund-Na tur -

schutz-Arbeit e in zu brin gen oder auch se lbs t vom Wissen anderer zu pro fi -

tie  ren. Schnuppern Sie  doch e infach mal re in - spezie lle  Fachkenntnisse  s ind 

nicht e rforderlich. Sie  finden grundsä tzlich in der Ge schäfts  s te l le  s ta tt:

Di., 09. Januar                  19.30 Uhr    AK Abfall/ Was s er

Mi., 17. Januar                  19.30 Uhr    AK Energie

Mi., 14. Februar                19.30 Uhr    AK Biotops chutz

Di., 13. Februar                19.30 Uhr    AK Abfall/ Was s er

Mi., 21. Februar                19.30 Uhr    AK Energie

Weitere  Termine  bitte  be i der Geschäftss te lle  e rfragen, Terminierung erfolgt 

oft mals  kurzfris tig. Manch mal s ind auch  Terminänderungen not wen dig.

Biotoppflege

Zwischen Juni und Ok to ber werden von unserem haupt be  ruf li chen Mitarbe ite r 

Herbert Wöffling un se  re  pfle  ge  be  dürf ti gen Feucht- und Ma ger wie  sen auf der 

Grund la  ge  fun dier te r Pfle  ge  plä  ne  mit un se  rem spe  zi e l len Mähgerä t (scho-

 nen des  Busa-tis -Mähwerk) e in- bis  zwei mal (je  nach Auf wuchs  und Pfle  ge  zie l) 

ge  mäht, das  Mähgut wird geschwadet und aus  der Flä  che  (Nähr s toff ent zug 

is t ober s tes  Zie l) ab trans  por tie rt. So weit es  die  Bo den ver hä lt nis  se  zulassen, 

be  die  nen wir uns  be im Bergen des  Mähgutes   der Mit hil fe  von Land wir ten, 

die  Rund ba l len pres  sen. Bei 10 bis  20 Flächen is t we gen ih rer Emp find lich ke it 

aber nach wie  vor Hand ar be it e r for der lich – im Bild e ine  Szene  im NSG „Kap-

pelwasen“ be i Ornbau. 

Aktion „Mehr Grün durch Flurbere inigung“

Die Aktion „Mehr Grün“ bie te t a llen an Verfahren der Ländlichen Ent wick lung 

be  te i lig ten Per so nen (Eigentümern) kostenlos  he imische  Gehölze  für die  Be-

 pflan zung ihrer neu en Flurs tücke  im Außenbere ich an. Im Jahr 2007 wird in 

Mit te l fran ken „Mehr Grün“ in den Verfahren Bechhofen b.N., Bert holds  dorf, 

Brunn, Moos bach, Neuses  b.W., Sud ders  dorf, Veitsaurach, Wernsbach b.N. 

und Windsbach durchgeführt. Dazu werden den Bete iligten folgende  In for -

ma ti ons  ab en de  angeboten (Beginn jeweils  19.30 Uhr):

Diens tag , 23. Januar, Ve its aurach, Gas th. Arnold

Donners tag , 25. Januar, Winds bach, Gas th. Dors chner
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Der verbis s ene  Wald

Die Bejagung von Schalenwild is t für die  künftige  Waldentwicklung au ßer or -
dent lich wich tig. Verbissempfindliche  Waldpflanzen wie  Eiche , Ahorn, Weiß -
 tan ne  le i den z. B. e rheblich durch se lektiven Verbiss . Überhöhte  Reh wild -
s tän de  führen dazu, dass  verbissunempfindliche  Grä  ser (Seegras , Reitgras) 
deutlich zunehmen. Die  Zunahme der Gräser im Wald führt zu zu sä tz li chen 
Waldschutzproblemen durch Mäuse- und In sek ten mas sen ver meh run gen. In 
an fäng li chen Misch ver jün gun gen se tzt s ich die  verbissunempfindliche  Fich te  
oft durch, ohne  dass  s ie  s tandörtlich gee ignet is t. Im Hin blick auf die  Fors t re  -
form von 2005 und die  damit ver bun de  nen erhöhten Gefahren für den Wald 
wurde  das  Bayerische  Jagd ge  se tz e rgänzt: Es  wurde  ausdrücklich formuliert, 
dass  die  Bejagung die  na  tür li che  Verjüngung der s tandörtlich ge  e ig ne  ten Bau-
marten im Wesentlichen ohne  Zaun schutz ermöglichen soll. 

Wir haben dies  in den le tzten Jahren von der Jägerschaft vers tärkt e in ge  for dert. 
Daraufhin wur de  und wird häufig die  Situa tion verharmlost. Die  kürz lich ver öf -
fent lich ten Ve ge  ta  ti ons  gut ach ten bes tä tigen unsere  Kritik voll: Ge gen über der 
le tz ten Erhebung von 2003 is t e ine  mas s i ve  Verschlechterung e ingetre ten. Der 
im er s ten Jahr nach der Reform e ingetre tene  Leittriebver-biss  ha t e in Ausmaß  
an ge  nom men, das  e ine  na turnahe  Wald ent wick lung kaum noch ohne  Zaun-
schutz zuläss t. Im Durchschnitt Bayerns  is t der Leittriebverbiss  an Eiche  auf 36 
% (2003: 26 %), an Edellaubhözern (Ahorn, Kirsche ...) auf 35 % (2003: 27 %), 
an Tanne  auf 28  % (2003: 20 %) ge  s tie  gen. Zur Tanne  im Landkre is  Ansbach 
is t anzumerken, dass  s ie  in verbissfreundlicheren Zeiten die  wichtigs te  Na de l -
baum art der Fran ken hö he  war, in zwi schen aber nur noch mit weniger a ls  2 Pro-
mille  unter den Wald baum ar ten vertre ten is t. 

Le ittriebverbissprozente  über 20% lassen e ine  aus  s ichts  re i che  Ent wick lung 
der jun gen Pflanzen ohne  Schutz maß  nah men nicht zu. Mo dell rech nun gen und 
Realitä t ze i gen, dass  Wald pflan zen be i e inem Leittriebverbiss  von 35% und e i-
 ner Ver weil dau er von 8 Jahren in der Verbisszone  e ine  Über le  bens  wahr schein l-
ich ke it von unter 50 % ha  ben. Sie  werden zu sä tz lich durch über wach sen de  
Gräser, Sträu cher und verbissunempfindlichere  Weich laub höl zer (Wei den und 
Bir ken) gefährdet.

Ohne Verbissgutachten, dessen Abschaffung manche  Jagdkre ise  je tzt nach Ent-
la rvung ihres  Nichts tuns  fordern, hä tte  die  dra  ma ti sche  Ver schlech te  rung des  
Zu s tands  der Wald ver jün gung kaum Auf se  hen erweckt. Des  ha lb is t es  zwin-
 gend not wen dig, dieses  Gut ach ten be i zu be  ha l ten und wei te r zu ent wic ke ln. 
Dazu gehört, dass  nicht nur Durch schnit te  für He ge  ge  mein schaf ten mit je  weils  
vie  len un te r schied lich be  trof fe  nen Re vie  ren an ge  ge  ben werden, son dern die  
Erhebung revierweise  erfolgt. Dies  kann durch die  An la  ge  von Wei ser zäu nen 
(Ver gle ichs  zäu ne  max. 10 x 10 m) er fol gen. Da mit wird die  kon kre  te  Wald ent -
wick lung in Ab hän gig ke it vom Scha  len wild an ty pi schen Bei spie  len do ku men -
tie rt. 
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Gegen Verbiss  nicht hilfre ich is t die  Winterfütte rung. Die  Er fah run gen ze i gen, 
dass  solche  künstlichen Maßnahmen, die  in Wirklichkeit eher der Tro phä  en -
zucht dienen, den Verbiss  e r hö hen. Of fen s icht lich ver hin dern künst li che  Fut-
 te r ga  ben die  na  tür li che  Win te r ru he  und ver an las  sen Wild tie  re  zu zu sä tz li chen 
Ak ti vi tä  ten mit zu sä tz li chem Verbiss . Au ßer dem trägt s ie  zur Ver meh rung be i, 
der Regula tionsfaktor „Winter“ wird ge  min dert. 

Man kann die  Sache  (ver)drehen und wenden wie  man will: In den a l le r -
mei s ten Revieren führt an e iner deutlichen Erhöhung des  Abschusses  ke in 
Weg vorbei. Die  je tzt meis t angekündigten e twa 20 % re ichen nicht, s ie  wer-
den durch Reproduktion und Zuwanderung locker ausgeglichen. Notwendig 
s ind für wenige  Jahre  eher um die  100 % Abschußerhöhung, danach geht es  
zwangs  läu fig wieder nach unten. Die  Jagdgenossenschaft Kay be i Burg hau sen 
und an de  re  haben hierdurch bes te  Erfolge  zum Wohle  des  Waldes  erzie lt. Al-
 le r dings  bedarf es  dazu meis t e ffektiverer Jagdmethoden a ls  s ie  bis lang die  
Re ge l s ind, insbesondere  revierübergre ifender Drückjagden. An ge  s ichts  der 
schwie  ri gen Situa tion für den Wald wäre  auch an e ine  Ver län ge  rung der Jagd-
 ze it für Rehe  bis  zum 31. Januar zu denken. Eine  zu sä tz li che  Be un ru hi gung 
muss  dies  nicht bedeuten, weil die  Bejagung des  Schwarz wil des  so wie  so 
nicht frü her abgeschlossen is t. 

Erfreulich und in der Sache  hilfre ich is t, dass  se it e iniger Zeit die  For de  run gen 
in ähnlicher Weise  vers tärkt von Waldbesitzern und dem Bauernverband ge-
s te llt werden. Letztendlich hängt die  Wald/ Wildfrage  von deren Haltung ab, 
weil das  Jagdrecht an Grund und Boden gebunden is t. 

Helmut Altreuther
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Keine  Bebauung des  Urlas

Der US-Standort Ansbach/ Illesheim soll zur größ ten US-amerikanischen Hub-
 schrau ber ba  s is  Eu ro pas  ausgebaut werden. Sta tioniert werden sollen 110 
Apache-Kampf hub schrau ber; die  Zahl der Trans  port ma schi nen soll auf 62 
verdoppelt werden. Kommandeur Obers t Edens  sagte  im Herbst diesen Jah-
res  der FLZ: „Ab Frühjahr 2007 werden wir wieder bere it se in für Aus lands  e in -
sä t ze , zum Beispie l in Afghanis tan oder dem Irak.“

Das Militä rge lände  Urlas   (früher Manövergelände  und Bunkerarea l der US-
Ar mee) soll mit 500 Wohn häu sern bebaut werden. Dazu wären 150 Hektar 
(a lso 1,5 Quadra tkilometer bzw. 210 Fuß  ba ll fe l der) nötig. Die  Kosten wurden 
auf e twa 100 Mio. EUR ver an schlagt.

Das  vorgesehene  Gelände  gehört der „Bundesansta lt für Im mo bi li e -
n auf ga  ben“, a lso der Bundesrepublik Deutsch land. Die  se  ha t das  Ge län de  
den US-Stre it kräf ten „für Ver te i di gungs  zwec ke“ zur Ver fü gung ge  s te llt. Bei 
Pro jek ten der Lan des  ver te i di gung (Deutsch lands?) „is t die  Re  gie  rung in 
Kennt nis  zu se tzen“. Da her he iß t es  be i „a llen deut schen Be hör den“ (FLZ 
vom 11.8.06):  „Das  kam für uns  a lle  überraschend“. 

Nach Bekanntwerden der Pläne  haben wir den zugänglichen Bere ich be-
 gan gen und anschließend Position be  zo gen. 

Unerse tzlichen Biotopwert weis t  v. a . der Südte il auf, der se it e twa 50 Jah ren 
fre i von land wirt schaft li chen Be e in träch ti gung wie  Dünge- und Spritzmitte ln 
is t: Vor a l lem nach dem das  Urlasgelände  e twa se it dem Ende des  Kal ten Krie-
 ges  kaum mehr ge  nutzt wur de , ent wic ke l te  s ich aus  e i ner Teil flä  che  von e twa 
50 Hekt a r in zwi schen e in mit Hü te  scha  fen beweideter, öko lo gisch äu ßers t 
wert vol le r Halb troc ken ra  sen mit wech se l feuch ten Be re i chen. Als  s tand ort ty p-
i sche  Pflan zen wach sen dort z. B. Thy mi an, Odermennig, Floc ken blu me, Ech-
tes  Lab kraut, Kreuz blu me, Moor-Lab kraut. Neben zahl re i chen In sek ten ar ten 
und Am phi bi en wur den Reb huhn, Wiesenpieper und Feld le r che  fes t ge  s te llt. 
Die   Flä  chen s ind nach dem bayer. Na tur schutz ge  se tz geschützt – da  nach 
schei de t e ine  Be bau ung oder an der wei ti ge  Be e in träch ti gung aus  - auch  Flä-
 chen, die  vom US-Militä r ge  nutzt wer den.

Ein ghettoartiger, isolie rte r Stadtte il auf der grünen Wiese  widerspräche  den 
Zie lse tzungen des  Baye  ri schen Landesentwicklungsprogrammes - e in mal we-
 gen der Zers iedelung der Land schaft, zum anderen, weil dadurch e ine  In te  -
gra  ti on der US-Bürger fas t unmöglich gemacht würde . Das  Vor ha  ben wür den 
zu e iner s ta rken Flächenvers iegelung mit a llen Folgeproblemen führen.
 
Es  müß te  mit e inem erheblich s tä rkeren Individualverkehr der US-Ame ri ka  ner 
ge  rech ne t werden, der besonders  Obere ichenbach, aber auch die  Stadt Ans-
 bach se lbs t tre ffen würde . Schon für die  Anbindung an die  B 14 wären wei-
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 te  re  Straßenbauten notwendig und mit der vor a l lem aus  Si cher he its  grün den 
wie  der ins  Ge spräch gebrachten kilometerlangen, millionenteuren Um ge  hung 
von Katterbach s tünde  schon der nächste  zusä tzliche , gewaltige  Ein schnitt in 
die  Land schaft an, während s ich auf der Südosttangente  derze it die  Bagger 
durch die  Feuchtlach fressen.

Im übrigen fürchten vie le  Bürger e ine  zu neh men de  Ter ro ris  mus ge  fahr durch 
die  Konzentra tion militä rischer Macht auf eng s tem Raum. Trotz der in der 
Pres  se  vorgeste llten Flug s i mu la  to ren wird der nervige  Hub schrau ber lä rm wie-
der zu neh men. 

Wegen se iner gravierenden negativen Auswirkungen auf Umwelt und Be völ -
ke  rung lehnen wir die  Bebauung des  Urlasgeländes  ebenso wie  e ine  weitere  
militä rische  Konzentra tion in Ansbach ab. Wir schlagen die  Überführung des  
Geländes  an den Fre is taa t Bayern zu Naturschutzzwecken vor, wie  das  be i an-
deren ehemaligen Militä rs tandorten schon geschehen is t. Zur Befriedung des  
Wohnbedarfs  schlagen wir e ine  dezentra le  Objekters te llung und -anmietung 
vor. 

Bernd Horbaschek

DER BOGEN – vie lfä ltig - gesund - ökologisch - is t e in 60se itiges  Adres s buch 
für die  Region, das  in dieser Form völlig neu is t. DER BOGEN spannt s ich vom 
ökologisch arbe itenden Handwerker, Biohof, bis  zu Ge sund he its  an ge  bo ten 
und Kunsthandwerk und ze igt die  Vie lfa lt der Angebote  für öko lo gisch-nach-
haltige  Lebenskultur in unserer Region. Die  Broschüre  können Sie  ab sofort 
für EUR 3,70 be i der Geschäftss te lle  beziehen. Die  Online-Vers ion des  BO-
GENS is t unter: www.der-bogen.com e in zu se  hen.
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Rekordernte  be im Streuobs t

Zumindest für das  Obst kam der ver reg ne  te  August nach der Juni/
Julitrockenheit gerade  noch recht ze i tig und be  scher te  e ine  Obsternte  der 
Su per la  ti ve . Mit unserem 1989 begonnenen Auf pre is  mo dell konn ten wir e i-
nen Bei trag dazu le is ten, den Be s it zern von Streu obst flä  chen e ine  auch wirt-
schaftlich bessere  Per spek ti ve  zu  ko s ten dec ken der Nutzung und Pflege  ihrer 
Bestände  zu geben: Mit dem von der Mostere i Hohenloher Fruchtsäfte  be-
 zahl ten zusä tzlichen Streu obst-Pflegebeitrag für ungespritzte  Streu obst äp fe l 
von EUR 3,60/ dt zum je  wei li gen Tagespre is  (an fangs  6,50, dann konstant 
7,50 EUR/ dt) wurde  die  Er lös  s i tua  ti on spürbar verbessert. Dies  ho no rie r ten 
mehrere  hundert An lie  fe  re r, die  an unseren 5 Sammels te llen (Bechhofen, 
Burg bern he im, Ro then burg, Schnelldorf, Unternbibert) be i jeweils  zwei Sam-
 melt e r mi nen 223 (!) Tonnen Äpfe l und  10,5 Tonnen Birnen anlie ferten. Vor 
a llem beim zweiten An nah me te r min wa ren unsere  ehrenamtlichen Helfer ex-
trem ge  for dert, da  für herz li chen Dank. 

Die  223 Tonnen Äpfe l wurden von der Mostere i zu e twa 156.000 Liter wohl-
 schmec ken dem Grünspecht-Apfe lsaft verarbe ite t. Beim Tag der Regionen in 
Dentle in, am Feucht wan ger Mar ti ni markt (s . Foto) und be i anderen Ge le  gen -
he i ten warben wir schon für das  Produkt. Für ha lb- oder ganztägigen Pro be  -
aus  schank in Getränkemärkten (z. B. in ihrem Heimatort) könnten wir gut Ihre  
ehrenamtliche  Arbeitskraft e inse tzen.

Darüberhinaus  is t Grünspecht-Saft mittle rweile  in fas t a llen mit te l frän ki schen 
Regionaltheken von „ALLES“ zu finden.

Wir rufen Sie  a ls  Naturfreunde  zum Kauf des  Saftes  auf, machen Sie  auch 
Werbung in Ihrem Bekanntenkre is . Über den dauerhaften Erfolg des  Auf pre is  -
mo dells  entscheiden le tztendlich die  Verbraucher durch den Kauf des  End-
produktes .

Helmut Altreuther
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Saftige s  Streuobs t auf dem Lehrplan

Unter den Apfe lbäumen des  Dinkelsbühler Arche-Noah-Gartens  der Sinne  
(e in ökumenisches  Gemeinschaftsprojekt der be iden Kirchengemeinden, der 
Stadt und des  BN) ha t es  im Oktober nur so von Kindern gewuselt. Der Bund 
Na tur schutz ha tte  die  benachbarte  Grundschule  Dinkelsbühl zur Ap fe l e rn te  
e in ge  la  den und die  4. Klassen - mit nahezu 100 Kindern - kamen, um das  
Obst zu ernten und damit gesunden, leckeren Saft herzuste llen.

Jedes  Kind durfte  be i jedem der vor be  re i te  ten Ar be its  schrit te  vom Apfe l zum 
Saft mithe lfen. Sie  schütte lten die  Bäume, bückten s ich und sam mel ten das  
her ab ge  fa l le  ne  Obst e in. Das  wurde  sorgfä ltig ge  wa schen, von fau len und 
wur mi gen Ste l len befre it und da  nach grob zer kle i nert. Besonders  begehrt 
waren die  Plä tze  an der Ap fe l pres  se . Hier wur den dann unter Be  an spru chung 
a lle r Kräfte  auch die  le tzten Tropfen Saft aus  den Ãpfe ln gepress t und ge  fil -
te rt. Ein wirklich sehr leckerer Saft aus  na  tur be  las  se  nen Ãpfe ln war die  Be-
 loh nung für a ll die  Mühen. 

Die  Aktion fand über zwei Tage  verte ilt s ta tt und wurde  von zahlre ichen eh-
 ren amt li chen Helfern des  Bund Naturschutz unters tützt. Wir ha tten vorher die  
Wiese  gemäht. Auch be im winterlichen Obstbaumschnitt sollen wieder Kin-
 der und Jugendliche  be i der Arbeit mite inbezogen werden.  

Streuobstwiesen weisen enor me Artenvie lfa lt auf. So kann e in e in zi ger Ap-
 fe l baum mehr a ls  1.000 wirbe llose  Tierarten be  her ber gen. Und je  ä l te r e in 
Obst baum wird, des to höher is t se in öko lo gi scher Wert. Die  Ãpfe l s ind ke i ne  
zwanzigmal gespritzt worden (wie  be i han de ls  üb li chem In ten s iv obst üblich) 
und das  schmeckt man auch. Wich tig für Erhalt, Pflege  und Neuanlage  is t 
es , die  Men schen im mer wie  der aufs  Neue  für das  a lte  Kul tur gut „Streu obst -
wie  se“ zu gewinnen. Das  is t Na tur schutz, der schmeckt! 

Übrigens: Wir ha l ten in der Ge schäfts  s te l le  e in Infobla tt über das  „Grü ne  
Klas  sen zim mer“ Arche-Noah-Garten, das  z. B. für e inen Fa  mi li en nach mit tag 
her vor ra  gend gee ignet is t, bere it.

Thomas Joas
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5 Jahre  Klas s enzimmer Natur

Seit dem Jahr 2002 bie ten wir für Schul klas  sen der 1. bis  6. Jahrgangss tufe  

das  Exkurs ionspro-gramm „Klas  sen zim mer Na tur – han de ln des  Lernen und 

Naturerfahrung im Schulumfeld“ an. Es  wird je  weils  e in aktue lles  Pro gramm 

für Früh jahr/ Som mer und für Herbst/ Winter mit Angeboten zu ver schie  -

de  nen Themen an die  Schulen verschickt. Die  The  men re ichen von Na tur e r -

kun dun gen auf der Wiese , an der Hecke , im Wald, am Bach, auf der Streu-

obstwiese  über Angebote  zum Thema Land art bis  zum Mosten mit unserer 

Obstpresse  zur Zeit der Apfe lernte .

Das  Exkurs ionsgelände  wird in der Regel so ausgewählt, dass  es  von der 

Schu le  aus  zu Fuß  erre ichbar is t. So le rnen die  Kinder die  Natur in ihrer un-

 mit te l ba  ren Um ge  bung kennen. Die  Veransta ltungen für e ine  Schulklasse  mit 

ihrer Lehrkraft dauern meis t 4 bis  5 Schuls tunden. Passend zum je  wei li gen 

Thema werden Auf ga  ben und Spie le  angeboten, die  den Kindern han de ln des , 

spie  le  ri sches  Lernen er mög li chen. Die  Aktivitä ten aus  den Be re i chen Forschen 

und Be ob ach ten, Na tur e r fah rung mit a llen Sinnen, Bewegung in der Natur 

und krea  ti ves  Gesta lten bie ten unterschiedliche  Zugänge  zum Thema. So 

un te r su chen die  Kinder z. B. die  Laubs  treu und ihre  Lebewesen, suchen und 

bes timmen Tierspuren, e rtas ten Bäu me, le rnen be i Lauf- oder Ver s teck spie  len 

Ver ha l tens  wei sen von Tieren kennen, bauen Nester wie  Vö gel oder legen 

Mandalas . Wichtig is t immer die  e igene  Ak ti vi tä t der Kinder.

Die  Erlebnisse  und ganzheitlichen Erfahrungen in den Lebensräumen der un-

 mit te l ba  ren Umgebung wecken Freude  an der Natur, fördern das  Vers tändnis  

für öko lo gi sche  Zusammenhänge  und vermitte ln spie lerisch Wissen. Dar über 

hinaus  wird den Kindern die  Natur a ls  e in Ort für Spie le  und Fre ize it bewusst. 

LehrerInnen können Anregungen für den Un ter richt nut zen.

Das  große  Interesse  der Lehrkräfte  ze igt, dass  der a r ti ge  Ex kur s io nen mit fach-

 kun di ger Be  gle i tung e ine  wichtige  Er gän zung des  Un ter richts  s ind und auch 

wei te r hin fort ge  führt wer den soll ten. Auch die  Rück mel dun gen der Schul-

 kin der s ind positiv. 2006 nah men 60 Schul klas  sen mit ins  ge  samt rund 1350 

Kin dern aus  22 ver schie  de  nen Schu len an dem Pro gramm te il.

Sabine  Flie rl



Interfranken: Verkaufte  Lands chaft - ge täus chte  Bürger?

Im Herbst 2003 tauchten ers te  Planungen auf, am Autobahnkreuz A 6/ A 7 be i 
Feucht wan gen e in gigantisch großes  Industriegebie t mit e twa 250 ha  Größe  
aus  zu wei sen. Begründet wurde  dies  im Nachgang zu der ge  schei te r ten BMW-
An s ied lung damit, dass  für große , a rbe itspla tzschaffende  Pro duk ti ons  b-
e  trie  be  trotz e twa 450 ha  ausgewiesener, fre ier Gewerbeflächen im gesamten 
Landkre is  ke in zusammenhängendes  Gebie t vorhanden war, das  entspre-
chende  Krite rien erfüllen würde . Nach intensiver interner Diskuss ion haben 
wir uns  trotz des  gigantischen Flächenverbrauchs  zu e iner Zu s tim mung 
durchgerungen, weil für den Ar be its  markt der Region e in solcher Pro duk ti -
ons  be  trieb e in großer Gewinn wäre , der Bio top wert des  Gebie tes  zwi schen 
zwei Autobahnen und e iner Bahnlinie  nicht sehr groß  war und vor die  sem 
Hintergrund der Bevölkerung e ine  ablehnende  Hal tung des  BN nicht zu ver-
mitte ln gewesen wäre .

Dem lagen folgende  zentrale  Punkte  zu grun de :

•    Aus s chließ liches  Vorhalten der Flächen für mittlere  und groß e  Pro-

 duk ti ons  be  trie  be , für welche  die  vorhandenen Gewerbeflächen nicht 
aus  re i chen

•    Aus s chlus s  bes timmter Branchen, ins bes ondere  Logis tikbe triebe

•    Deutliche  Reduzierung des  beplanten Flächenumfangs

•    Kompens ation durch Rück nah me von anderen Gewerbeflächen  

•    Fes ts e tzen e ines   Fak tors  Be triebs fläche  : Ar be its  plät zen

•    Prioritäre  Ver kehrs  an bin dung durch die  Schiene  

Schon kurz nach Planungsbeginn scheinen die  Ver ant wort li chen – a l len vor an 
der Verbandsvors itzende  und Feuchtwanger Bürgermeis ter Eckhardt – ihr an-
 geb li ches  Vorhabenszie l „ver ges  sen“ zu haben. Wir haben dies  schon 2004 
er folg los  e in ge  for dert. Endgültig und öffentlich ha t s ich der Zweck ver band im 
März 2006 vom vor geb li chen Zie l ver ab schie  de t, a ls  Vor s it zen der Eckhardt lt. 
FLZ u. a . e r klär te : “… es  se i unrea lis tisch, auf mo dern s te  IT-Be trie  be  zu hof-
fen…. Eher kä  men Firmen aus  dem Lo gi s tik be  re ich in Frage ...“. 

Im Klartext bedeute t dies , daß  entgegen a llen ursprünglichen Bekundungen 
groß  flä  chig bisherige  Fre iflächen für flächen- und emiss ionsintensive  Lo gi s -
tik be  trie  be  u. dgl. verramscht werden sollen. Damit wären die  Flächen für e i-
nen funk ti ons  fä  hi gen Na tur haus  ha lt verloren und der be troffenen, durch zwei 
Au to bah nen schon genug lä rm ge  plag ten Bevölkerung würde  ih rer Hei mat die  
Le  bens  qua  li tä t vollends  genommen. Der Bevölkerung soll e ine  zu sä tz li che  
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LKW-Belas tung von progrostizie rten 4.600 – 20.000 LKW-Be we gun gen täglich 
zu ge  mu te t werden! Der im Verhältnis  zum Flä  chen ver brauch und a llen negati-
ven Fol gen zu er war ten de  Arbeitspla tzgewinn is t be  schei den und rechtfertigt 
nicht den gigantischen Ein griff zu Lasten von Be völ ke  rung und Um welt. Durch 
diese  Kehrt wen de  haben die  Betre iber des  Vor ha  bens  die  se inerze itige  „Ge-
 schäfts  grund la  ge“ unserer Zu s tim mung vom Herbst 2003 verlassen.     

Mit unserer daraus  re  sul tie  ren den Forderung auf Eins te llung des  Vor ha  bens , 
s te  hen wir nicht mehr a l le in. Inzwischen wehren s ich auch die  Haupt be  -
trof fe  nen, näm lich die  Bürger der um lie  gen den Orts te ile . Sie  haben mas s i ve  
und fun dier te  Ein sprü che  er ho ben und dazu über 1.000 Unterschriften gegen 
die  sen „ge  plan ten Wahnsinn“ ge  sam melt. Neben der Ar gu men ta  ti on gibt es  
noch e ine  weitere  Ge mein sam keit zwischen Bür gern und BN: Die  gren zen lo se  
Ignoranz der Zweck ver bands  füh rung gegenüber kri ti schen Ar gu men ten. Der 
sym bo li schen Über ga  be  der 1.000 Un ter schrif ten blieben die  an geb li chen 
Volks  ver tre  te r des  Zweck ver ban des  fern – die  An nah me un lieb sa  mer Post 
wurde  a lso verweigert, der Stuhl blieb leer (s ie  he  Foto). Der Wirkung des  
hervorragend organis ierten Fackelzuges  mit e twa 300 Teil neh mern ta t dies  
ke inen Abbruch. Der BN a ls  ge  se tz lich an er kann te r Natur-schutzverband soll 
ent ge  gen der Rechts  la  ge  nicht mehr be  te i ligt und somit mund tot ge  macht 
wer den. Das  las  sen wir uns  na  tür lich nicht ge  fa l len und prü fen die  recht li -
chen Möglichkeiten. Für den Wi der s tand der Be  völ ke  rung und des  Bund Na-
 tur schutz ge  gen die  ses  gi gan ti sche  Groß  pro jekt und für die  Er ha l tung e iner 
zu kunfts  fä  hi gen Hei mat be  darf es  gottlob ke i ner for mel len Ver fah rens  be  t-
e i li gung nach Gut dün ken. Wir wer den - notfa lls  eben ohne  „amt li chen Segen“ 
- zusammen mit den Bür gern vers tärkt dagegen an kämp fen und hof fen auf 
die  Un ter s tüt zung wei te  re r Ak ti ver.

Helmut Altreuther und Wolfgang Hauf 
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Arbe its kre is  Energ ie  bes ichtig t Biogas anlage  mit Nahwärmenetz

Der AK Energie  bes ichtigte  im Schnelldorfer Orts te il Unterampfrach e ine  

Biogasanlage , mit deren Abwärme e in Nahwärmenetz be  trie  ben wird. An-

 ge  fan gen, so In itia  tor und BN-Mitglied Manfred Künzler ha tte  a l les  da  mit, 

dass  e in orts  an säs  s i ger Land wirt s ich e in zwei tes  Stand be in  a ls  En er gie  wirt 

schaff te , indem er e ine  Biogasanlage  in Orts  rand nä  he  mit e twa 150 kW elek-

 tri scher Lei s tung er rich te  te , die  vor wie  gend aus  nach wach sen den Roh s tof fen 

wie  Mais-, Gras- und Ganzpflanzensilage  Strom er zeugt. Da be i, so An la  -

gen be  tre i ber Werner Hübsch, wird im Fer ment e r be  hä l te r die  Pflan zen mas se  

zu sam men mit Gülle  ver go ren und das  ent s te  hen de  Gas  in e inem Mo tor in 

Strom und Wärme ver wan de lt. Dank des  von der „Rot-Grü nen“ Bun des  re  -

gie  rung im Jahr 2000 auf den Weg ge  brach ten Erneuerbaren-En er gie-Ge-

 se t zes  (EEG) läss t s ich der Strom mit e iner zwan zig jäh ri gen Pre is  ga  ran tie  gut 

verkaufen. Wie  be i vie len ähnlichen Anlagen auch be  s tand über die  über die  

zur Temperierung der Vergärung nötige  Wär me hin aus  ke i ne  Ver wen dungs  -

mög lich ke it für die  Wärme.

Im vergangenen Win te r gründeten 9 Haus  be  s it zer, e ine  GbR mit dem Zie l die  

Ab wär me zu Heizzwecken zu nut zen. Die  Wärme wird nun direkt am Gas-

 mo tor über e inen zweiten Kre is  lauf übernommen und über günstige , gut 

ge  dämm te  Kunst s toff le i tun gen die  man in Ei gen le i s tung ver leg te , zu den 

e in ze l nen Häusern gebracht. Auch die  Hausanschlüsse  er folg ten in Ei gen -

re  gie . Die  Materia lkosten wurden von den An schlie  ßern se lbs t ge  tra  gen. Im 

Ge gen zug s te llt der Anlagenbetre iber die  be i der Ver s tro mung an fa l len de  

Ab wär me ko s ten los  zur Ver fü gung. Aber auch er profitie rt da  von: Weil be i 

gle ich ze i ti ger Nutzung der Wär me die  Krite rien des  Kraft-Wärme-Kopp lungs  -

ge  se t zes  e r füllt s ind, s te igt se i ne  Ein spe i se  ver gü tung be im Strom ver kauf an 

den re  gio na  len En er gie  ver sor ger um bis  zu 2 Cent pro Ki lo watt. Ge gen über 

den Wär me ab neh mern muß  er ke ine  Ga ran tie  für immer aus  re i chend Wär me 

ge  ben. „Das  is t für uns  ke in Problem,“ so Künzler, “denn zum e inen ha t jeder 

von uns  noch se i nen a lten Heiz kes  se l im Keller, an der se its  kann auch e ine  

normale  Heizung mal kaputt gehen und dass  die  Biogasvers tro-mung un un -

te r bro chen läuft, dar an ha t schon der Land wirt hohes  Interesse“.

Seit le tztem Winter s ind nun bere its  9 Haushalte  mit insgesamt 48 Per so nen 

am Heizsystem mit bes ter Zufriedenheit angeschlossen und manch e i ner 

der an fäng li chen Zweif le r bereue  mitt le r wei le , s ich nicht be te iligt zu ha  ben. 

Da durch, daß  un te r den Wär me ab neh mern auch e in Landgasthof is t, werde  

auch im Sommer e in Teil der Wär me ab ge  nom men.

Einig war man s ich im AK, dass  dieses  Beispie l Schule  machen soll te . Land auf 

land ab sprießen Biogasanlagen wie  Pilze  aus  dem Boden, es  wird häu fig aber 

nicht an die  Nut zung der Wärme gedacht. Solche  nur s tromerzeu-genden An-

lagen s ieht der BN zunehmend kritisch: Zum einen we gen der schlech te  ren 

Energiebilanz, v. a . aber weil zur „Fut te r ge  win nung“ dafür zu neh mend indus-

trie lle  Landwirtschaft be trieben wird. Wir ha lten e ine  Strom ab nah me nach 
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dem EEG nur noch dann für ge  recht fe r tigt, wenn auch die  Ab wär me s inn voll 

genutzt wird. Die  OG Die tenhofen bes ichtigte  im Herbst (50 Teilnehmer!) 

e ine  ähnliche  Anlage  in Ober schlau ers  bach, wo mit der Ab wär me e ine  Ju-

 gend her ber ge  versorgt wird. 

Oft w ird die  gro ße  Ent fe r nung zwi schen Wär me er zeu gung und Ver brau cher 

a ls  Hin der nis  grund an ge  se  hen. Nach dem in Unterampfrach be i e i ner Ent fe r -

nung von bis  zu 700 Me tern nur minimale  Wär me ver lu s te  auf tre  ten und das  

se lbs t in s ta l lie r te  Wär me ne tz nach e inem langen Win te r pro blem los  funk ti-

o niert, soll ten mit e t was  hö he  rem tech ni schen Auf wand auch grö ße  re  Ent-

 fe r nun gen zu über win den se in. Es  is t e ine  ent schei den de  Ver bes  se  rung der 

En er gie  e f fi zi enz und da  mit auch e in Bei trag zum Kli ma schutz, wenn zu sä tz -

lich zur Strom er zeu gung  die  Ab wär me von Biogasanlagen ge  nutzt wird. Was 

in Unterampfrach se it le tz tem Win te r funk tio niert, is t auch in vie  len an de  ren 

Orten machbar, laute te  das  Re sü mee des  AK.

Rainer Keilwerth

Exkurs ion zu Anlagen zur Klär s chlamm be  hand lung  

Gemeinsam mit der IKT und Agenda 21 or ga  ni s ie r ten wir im Ok to ber e ine  Be-

 s ich ti gungs  fahrt zu Klär an la  gen, de  ren Behandlungs-methoden (Vererdung, 

solare  Trock nung) un se  ren Zie  len sehr nahe  kom men. Dar an nah men e t li che  

Bür ger mei s te r, Ge mein de  ver tre  te r und Klär wär te r te il.  Die  kon ti nu ie r li che  

Ver bes  se  rung und die  schad lo se  Rück füh rung der Klär schläm me in den 

Na tur kre is  lauf s ind für den Bund Na tur schutz das  vor ran gi ge  Zie l der Klär-

schlammverwertung. Verbrennung is t für uns  ke in ak zep ta  bler Weg. Wegen  
weiter er Anfragen planen wir eine Wiederholung im kommenden Frühjahr. In-
teressenten sollten sich schon jetzt melden. 

Gunter Zepter



B
S

E
Automobiltechnik heute  und morgen?

Der Verkehr is t mit e twa 30 % am En er gie  ver brauch be te iligt. Technische  Ver-
 bes  se  run gen zur Reduzierung von Verbrauch und Schadstoffauss toss   an s ta tt 
Geschwindigkeits rausch s ind daher un er läß  lich. 

Was e in Hy brid an trieb is t, dürf te  vie  len Le  sern be  kannt se in: näm lich i.a . e in 
Ot to mo tor  mit ge  rin gem Hub raum, aber hoch effizient,  kom bi niert mit e inem 
Ge ne  ra  tor bzw. Elek tro mo tor. Ver e in facht nutzt der Ge ne  ra  tor die  Brems en -
er gie  zum Laden e iner le i s tungs  s ta r ken Bat te  rie  oder e r lie  fe rt An triebs  en-
 e r gie . Beim „Softhybrid“ dient die  in der Batte rie  ge  spe i cher te  En er gie  der 
Un te r s tüt zung des  Ver bren nungs  mo tors , wenn vie l Leis tung ver langt wird. 
Der „Fullhybrid“ kann z. B. im Stadt ver kehr a l le in mit der Bat te  rie  (a lso be i 
s te  hen dem Motor) ge  fah ren wer den.

Die  Japaner s ind uns  le ider technisch um Jahre  voraus  – z. B. mit ihrem Toyota  
Prius  II oder dem Honda Civic. Doch inzwischen wird in den Ent wick lungs  a-
b te i lun gen a lle r nam haf ten deutschen Au to mo bil fir men fie  ber haft an un te r -
schied li chen Hybrid-An triebs  tech ni ken gearbeite t. Schließ lich ver braucht 
e in PKW mit Hy brid an trieb deutlich weniger Krafts toff – der Ver brauch is t 
umso geringer, je  s tockender bzw. ungle ichmäß iger der Verkehrs-fluss  is t. So 
scheint diese  Antriebs technik a ls  Übergangslösung für die  näch s ten 10 bis  20 
Jahre  e ine  rea  li s ti sche  Al te r na  ti ve  zu se in. Dagegen s ind Was ser s toff an trieb 
und Brennstoffze lle  für Kraftfahrzeuge  noch re ine  Zu kunfts  mu s ik. Welche  Al-
te rna tiven gibt es  noch??

Mit verflüss igtem Gas  (LPG =  liquified pe troleum gas) oder hoch kom-
 pri mier tem Erdgas  zu fahren, spart zwar ke i ne  Energie , ha lbiert aber die  
Kraft s toff ko s ten und bringt die  Emis  s io nen (außer Was ser dampf und Koh-
 len di oxid) gegen Null. Beide  Energie träger s ind per Gese tz bis  zum Jahre  
2018 s teuerbefre it. Etliche  Hers te lle r bie ten in zwi schen werksse itig „Gas-
 fahr zeu ge“ an. So is t z. B. die  Fir ma Opel mit ihrem erdgasbetriebenen „Za-
fira“ auf dem Markt, VW mit „Caddy“ und „Touran“. Auf die  Umrüstung von 
Fahrzeugen haben s ich auch im Ansbacher Bere ich e tliche  Betriebe  spe  zia  li -
s ie rt. Die  Kosten: ca . 2.500,- Euro für die  Umrüstung auf Au to gas . Der Flüs-
 s ig gas  tank in Rechteckform wird dazu in den Kof fer raum e ingebaut oder e in 
flacher, ring för mi ger  Tank nimmt den Pla tz des  Re ser ve  ra  des  e in. Na tür lich 
müssen Aggregate  und Leitungen verlegt und die  Motore lektronik er gänzt 
werden. Ähn li che  Umrüstungen und e in größerer Tank s ind nötig, wenn mit 
dem noch bil li ge  ren Erd gas  gefahren werden soll. Kosten: a l le r dings  ca . 
3.500,- Euro. In be iden Fällen erweitert s ich die  Fahr zeug re ich weite  e rheb-
lich, weil se lbs t ver s tänd lich auch mit Benzin gefahren wer den kann.   

In Deutschland gibt es  mittle rweile  fas t zweitausend Autogas-Tankste llen (z. 
B. mehrere  in Ansbach Stadt und Land), in Europa  sollen es  bere its  zwan zig -
tau send se in. Hohe Si cher he its  vor ga  ben machen das  Tanken von Gas  min-
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 de  s tens  ebenso s i cher wie  das  Tan ken von Benzin. Angst is t un be  grün de t. 
Und schließ  lich ganz ent schei dend: Im Vergle ich zum Benziner re  du zie  ren 
s ich die  Emiss ionen an Koh len di oxid um e in Vierte l (durch den höheren Was-
 ser s toff an te il der Energie träger), be i Koh len mon oxid um dre i Vierte l, be i  Koh-
 len was  ser s tof fen um ca . e in Drit te l und vor a llem: Es  ent s teht ab so lut ke in 
Ruß .  

Heinz Horbaschek, Erlangen


